Zeitschrift: Nebelspalter : das Humor- und Satire-Magazin

Band: 33 (1907)
Heft: 43
Rubrik: Ich bin der Difteler Schreier

Nutzungsbedingungen

Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften auf E-Periodica. Sie besitzt keine
Urheberrechte an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich fur deren Inhalte. Die Rechte liegen in
der Regel bei den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Das Veroffentlichen
von Bildern in Print- und Online-Publikationen sowie auf Social Media-Kanalen oder Webseiten ist nur
mit vorheriger Genehmigung der Rechteinhaber erlaubt. Mehr erfahren

Conditions d'utilisation

L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En regle générale, les droits sont détenus par les
éditeurs ou les détenteurs de droits externes. La reproduction d'images dans des publications
imprimées ou en ligne ainsi que sur des canaux de médias sociaux ou des sites web n'est autorisée
gu'avec l'accord préalable des détenteurs des droits. En savoir plus

Terms of use

The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. Publishing images in print and online publications, as well as on social media channels or
websites, is only permitted with the prior consent of the rights holders. Find out more

Download PDF: 29.04.2026

ETH-Bibliothek Zurich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch


https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=en

NI [C S X

.‘Illl.IIIl EEEEEE

L/
(1111 ]] ...

O

€s braucht nur eines

O

‘IlIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIII..

{ & Zum 3. Dovember & ::0---------------.

Russessnasine

Braucht’s da noch wirklich langes, banges Fragen,
Wenn es den Schutz des Peimatlandes gilt?
Jetzt ist nicht Zeit zu flennen und zu Klagen,
Die Stunde naht, das Schwert dréhnt an den Schild.
Wer mag da feilschend zanken noch und zagen?
Ticht darum handelt sich’s: ,wird man gedrillt?*
Bier liegen auf dem Spiele Stolz und €bre, —
Und eine Schmach fiirwabr, wenn’s anders ware!

Ziirlickdenkt an der Viter Schreckenszeiten
Und seht gebdndigt beut’ den Burenleu!
Dem Gegner einst ein Sedan zu bereiten,
Wiinscht mancher IMéchtige sich ohne Scheu.

Szepters rasch Entgleiten,

TTur ein Erkalten einer Band, die treu

e

BB {Und stark behiiten half den Volkerfrieden, —
B8 Und Mars regiert, — bis es das Schwert ent-
=‘=. schieden!
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s/ Was Ibr an Opfern brachtet unverdrossen,
Reich hat gelobnt sich’s, wo das Huge schaut!
Ticht um Soldatenspiel geht's, nicht umITarrenpossen,
Um nicbts Gering'res, als die eig’ne baut.

Jn Stromen ist der Vdlker Blut geflossen!

Wem hatt’ vor so viel Jammer nicht gegraut?
Selbst vor dem Paradiese stand ein Diiter

1t blankem Schwert, — ibr dngstlichen Gemiiter!

o

Lasst uns dem Schweizerland, dem lieben, teuern,
Dem Gletschertron der Freiheit Biiter sein!

Den Schwur der Hlten lasst uns heut erneuern:
€in einig Volk! Vom Rhonestrand zum Rbein!
€in Volk von Briidern, die sich treu befeuern
Im Kampf ums Bochste! Hlso Ja! Iicht Iein!
Zeigt, dass ein Wille lebt in Schweizerseelen,

Und Keiner moge auf der Wablstatt fehlen!
Der beese Dietrich von Bern.

EEEEEEEEEESESNEESSEanssssnunns®
$oe«OuunuIEEEnnEREEnEEus®

VoD
A ad

EEsEE NNy

\J

sssasne®
ssamume®

(]

SREEERNEAGEEVNEEEEES
SONSEEENEEE U NEEES

(]

¢ %smmemsn
Qamusans

L/

36; bin der Diifteler Schreier,
; Und fommt e8 mir fonberbar vor,
Wie mit fo hmubigen Seifen
Gid) wafden will heute ein Woor.
Wir ihlen su Patrioten,
Wer treulich) im feften BVerband
Mit allen Mitteln will jdhitben
Sein fleines, — dhoned Vaterland.
A13 Giger! unfre Wehrmdnner
Befpbtteln ift iiberaus faul,
Wo Withler mit Hohlen Phrafen
-Selbft seigen ein Gigerlimanl.

&

€inigen Roten.
Shr mbchtet ew’ge Gleichheit jchaffen?
Seht doch!
Gewaltjam eud) pad Gliid ervaffen?
Geht dodh!

Hevaufbejdmiren Krieg und Streit;
bad wollt ihr

“Guch felbft bemith'n in Tdtigleit;
y bas follt ihr!

S, tetlen wollt ihr alfo, teilen?

Yuf diefe Art das Elend Heilen?

Do) fagt, wie lange foll’s befteh’n 2

Bwblf Stunden? Linger? Gi, lagt jeh'n!
*

Bleibt doch) mit den Reformgedanten
uch in der Moglichfeiten Schranfen.
9Ra8 witrde wohl aus einer Teilevei?

S denfe, nichts ald eine Keilevei.

’ g

- Die neue Vorlage.
‘Sie. Du IMlannchen, ich muss not-
wendig Geld haben fiir eine neue
Vorlage vor die Gangtiire; die
alte darf sich wirklich nicht mebr

sehen lassen.

€r. Was, schon wieder eine neue
Vorlage? Wir baben ja erst die
neue ITlilitarvorlage und jetzt schon
wieder . . . . Ilein, nein, da wird
nichts draus; alles kann nicht auf
einmal sein. Har.

Har.

Berehrte unbezahlbare Juhsrer!

Dag beift, i) felbft muf mir zubordjende Herren und Damen
nidt bezahlen, fondern umgefebrt, bezahlen feine Bubhbrer mid) Bor-
triiger. Das darf fogar gefdehen mit jogenanntem faljden Geld. Jn
meinen Yugen gibts gar fein faljhes Geld und in meiner Tajdye leid
i’ nidgt. Das Geld felber ift gar nidt falid), fondern der {@laue
Ausgeber: aber die Tugend der Schlaubeit entjdhuldigt und abdelt das
Wefen der Falfdhheit. Falihmitngeret ift eigentlid erft ein Berbredjen,
wenn’s entdectt ift. Falihmitnger meinen e8 nidyt jhlecht mit der Menjd)=
Beit, mit {id) felber natiitlid nod) befjer. TWenn nadgemadytes Geld
{iberall genommen wiirde, fime niemand zu Sabden, aber ulest bleibt
dod) Giner Hangen, entweder der bleierne Silberfabrifant von Mejfing
ober ber ungebilbete Abnehmer der jhlehten Fappen. @eftern war id
fo glitdlid, einen ausgezeidyneten Unterridht fiir Miingfaljder su finden.

S will die Perridaften nidt etwa zur Nadahmung ermuntern
ober an bdiefen Qeitfaden binden, Sie Haben ja Vernunft und freien

Lillen,

Der bewundrungsmwiicdige Jnftruttor jdreibt wie folgt:

®ibt Dir jemand falihed Seld jo nimm’3 ohne Spuren eined innern Grimma.
RNimmt 8 Dir ein Dritter ab, fo gied’d ohne Schelmenaugen eines Dieb’s.
Wenn Du Taler jdaffen fannft, jo mad’s, aber unterirdiid) wie ein Dads.

St ein armer Teufel da, fo fdent’s, Du erfreuft Did) dann ded Angedents,
Nimmt e8 Dir ein Geizhals ab, fo lach’, alled wirft du o8 fo nac) und nad.-
Wenn Dir etwas gut gefillt, fo Ffauf, fo ein Handler EBmmt nicht gleich davauf.
Wenn er falfhe Franfen fennt, jo flud’, jag’ dein Nachbar fet ein jhlechies Tud).
Werm Dut felber Schulben Haft, fo 3abl’, nur Dein Gldubiger hat dann die Qual.
Wenn man Did) verbichtiget, fo Elag’, umfo weniger immt's an den Tag.
Wittert Dich die Poliget, fo lLauf, nidht Criappte hingt ja niemand auf.

Wenn Did) Dein Gewiffen plagt, fo beicht’, ift ein Pfarver brav, vevseiht er Teicht.
®ehit Du munter wieder Heim, jo dent’, dap nan Dir den Ablaf wieder jdhent’,
AfBoann treibe fHll das Ding fo fort, filvdhte nicht den dummen Nummernort.
Haft Du endlich Mty genug, fo tul, fet ein reicdher Vann und pfeiff’ dagu.

Was fagen Gie dazu? Midt wabr, jdhredlihl Ja, Ja, fo weit

fann’s bringen fo ein Kerl.

Sd fage nur nod:

Ueh’ tmmer Treu und Redlichfeit
Dann fommft Du fider nie jo weit.

Ginen ehrlihen Abend und gutes Geld wiinjdend, empfiehlt fidh

bi8 auf weiteres

SF

Profeflor &' {deitle.
Sz

Frau Stadtridter: , Ghored Sie Herr
Feufi, wad it au bas fiiv ed8 Ygitie=
ven und Tribeliere wege deve Mi -
litdrorganifation? Traued { ehne
nitd recdht 3'Bern obe?

Herr Feufi: , Sab nild, aber e3 ift halt
dod) fdhoner, wenn '8 Gfes mit eme
grofe Mehr agnah) wirt weder wenn
8 nu & fo mag gfchlitfe.”

Frau Stadtridter: , €3 nimmt aber
an Wunbder, marum daf dd Sojia-
lifte dag3 Gfes niid gfallt. Bis ey
hand3 bi jeber Glegeheit gidhumpfe
und ufbegehrt, e3 feig e Sdhled-
tigfeit, daB be Staat ein na um
Militdrdienft zwinge, wemer &
Familie heb und iegig will ¥ dhond di
Dienft faft fertig made, wenn 7
na Ledig find, fo pafit ’8 ehne wieder
nid.”

Hevr Feufi: , Frili pakt’s ehne und daf
mer vom 40. Sahr a fei Militdr-
ftitr meh muep zahle, paht ehnen au,
aber fie mitend dfangd Halt yu ALlem
Oppofition gemadht Ha, wasd bdiefe
Liit wind.”

Frau Stadtvidter: , Dad tbut an=
derit meder au fdho, Herr Feufi! Sujt
Hind Sie ehnen allimil D’ Stange
ghebet, dur tid und diinn; i Hamer’s
Halbe tenft, Sie domed na gnueg itber
pont ehne und jib homed Sie.”

Herr Feuji: ,Sab will i nitd jage; aber
tatjddhli ift mer ba8 ebig Gidimpf
und BVerniiie von Aldem, wad ihne
nitd paft, verletdet. PMer wur bald meine,
bie gang Partei beftohnd dfangsd usd luter
S@mwiegermitettere, bdiejibe mwdind
au allewil '8 Gegeteil vo diejne”.

Frau Stadtridhter: , Mer wind gern
gfeh, wie lang dag ging, bid Sie ehne
wieder Helfed.”

Herr Feuji: ,Bin Hppisd wo { felber niid
glaubed, wie bi dem Gfels, han idh) ehne
nie Helfe.

Sie hand fein eingige ftichhaltige
Grund degege vorbracdht und wie mers
anbderft fett made, Hhand { au niene
giett. Wenn { mit threr dronijdhen Op-
pojition nanig - bald ufhidred, jo vergel=
{teved { mi na gang.”



	Ich bin der Düfteler Schreier

